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Yerisungern lassenl
Die neue französische Kampfweise

Jn der Zeche »Adler« in Kupferdreh wurden
Lohngelder von 170 Millionen Mart beschlagnahmt.
Die Zeche ist beim französischen Kommandanten
vorsteliig geworden, der zunächst verlangte, daß die
Zechenverwaltung der Jngenieurlommission den
Nachweis erbringe, daß es sich wirklich um Lohn-
gelder handle. Die Jngenieurlommission verlangte
dann aber die Verlegung des Hauplbuches, aus
welchem sie die Höhe des Reichsbanlguihabens
ersehen wollte. Den Beamten war es unmöglich,
diesem Wunsche nachzukommen. Daher zerschlugen
sich die Verhandlungen, nnb bie Beamten wurden
entlassen mit den Worten: »Wenn Sie uns nicht
nachweisen formen, aus welchen Mitteln das Geld
stammt, dann sehen Sie zu. wo Sie Jhr Geld her-
belommen, dann lassen Sie Jhre Arbeiter ver-
hungern!“

Jn der Zeit vom 1. Januar bis zum 26. Fe-
bruar haben sich in Essen die Preise fiir die wich-
tigsten Lebensmittel vervierfacht, für Fette verfünf-
facht und für Fleisch sogar bersechsfacht.

Verräter an den Pranger-.

Dem Vernehmen nach sollen einzelne Firmen
im besetzten Gebiet in unverantworilicher Weise
sich an die völlerrechtswidrig eingerichteten stau-
zösischen Bewilligungsftelleu gewandt haben und
nach Bezahlung einer zehnprozentigen Abgabe in
deren liessen bersuchev, mit französischer Unter-
stützung Waren nach dem unbesehteii Gebiet Izu
bringen. Aus seiten der deutschen Behörden besteht
die Absicht, derartige Waren zu beschlagnahmen
und zugunsten des Reiches für verfallen zu ·.erlläreo.
Die Namen der landesverräterischen Absenderfirmeu
werden außerdem veröffentlicht werden.

An die neutralen.
Eine Warnung der Reichsregierung.

Die Reichsregierung hat sämtliche, an dem
Ruhreinfall nicht beteiligten fremden Regierungen
erneut auf den Ernst der Lage aufmerksam gemacht,
bie durch die immer brutaler werdende Bergwal-
tigung der Bevölkerung des Ruhrgebietes, die stän-
digen Mißhandluugen, die täglichen Fälle von Plün-
derung und Straßenraub, die Ausweisung und
Einlerkerung von Beamten und die systematische
Drangsalierung ganzer Städte geschossen worden ist.
Die Reichsregierung hat diesen Schritt für not-
wendig gehalten, um ber Welt ein zusammenfassen—
des Bild von bem französischen Vorgehen zu geben
und erneut auf die Unerlräglichleii und die Gefah-
ren der dadurch hervorgerufenen Zustände hinzu-
weisen. M

Eine widerlegte Falschmeldnng.

Zu der in den letzten Tagen verbreiteten
Meldung von einer Rede des amerikanischen Bot-
schafters in London, banal), über angebliche ame-
rikanische Interventionsabfichten ist seht festgestellt,
daß der Botschafter am 24. Februar im Prefsellub
eine Rede gehalten hat. Dabei sprach er in der
Hauptsache über die Beziehung zwischen England
und Amerika, erwähnte jedoch in seinen Ausfüh-
rungen Deutschland nicht.  

Französische ,,Recht5pflege«.
Androhung von Todesurteilen.

Durch eine neue Verordnung der Rheinlands
lommisfion wird das Strafmaß für Verstöße gegen
die Verordnungen der Kommission erhöht. Jn
einigen Fällen werden die früher vorgesehenen
Höchstsähe der Geldbußen mit 300 multipiiziert.
Ja anderen Fällen werden die Strafen aus 5
Millionen Mart und 5 Jahre Gefängnis erhöht.

Eine zweite Verordnung bestimmt, daß jeder
Sabotageakt oder jeder vorsühliche passive Wider-
stand, die einen tödlichen Unfall verursachen
können. mit dem Tode bestraft wird. Für weniger
schwere Sabvtageakte oder beim Borliegen mildernder
Umstände kann auch Zuchihaus oder Gefängnis
anerkannt werdet-, jedoch nicht unter 10 Jahren.

Das Kriegsgericht in Sterlrade verhandelte
gegen den Oberbürgermeister Boilrop, Dr. Bann
wegen Richtlieferung von eingeforderten Betten,
wegen Nichterscheinens vor bem Kriegsgericht und
weil er beim Verlassen des Rathauses ein Hoch
auf das deutsche Vaterland ausgebracht hatte.- Der
Vertreter der Anklage beantragte insgesamt eine
Gesüngnisstrafe von acht Tagen, der die Ausweisung
hätte folgen tollen. Das Kriegsgericht ging aber
über die beantragte Strafe weit hinaus und ver-
urteilte den Oberbürgermeister zu einem Jahr
Gefängnis.

Jii Fesseln.

Ju der Verufungsverhandlung im Prozeß des
Oberbürgermeister Dr. Jnrres in Duisburg vor
dem delgischen Mililärgericht drückte der Angeklagte
den Wunsch aus, nicht mehr gefesselt vorgefuhrt
zu werden. — Ju Bochum sind zwei Polizeimajore
sowie Polizeirat Einst festgenommen und gefesselt
abtransportiert worden.

»Der Kampf der arbeitet“.
Die Verschärfung im Ruhrgebiet.

Ein bemerkenswertes neutrales Urteil über die
Gefahren, die durch die Gewalttaten der Franzosen
im Ruhrgebiet hervorgeruer werben, ist in den
Beobachtungen eines holländischen Journaliften ent-
halten.

Was auf ihn den tiefsten Eindruck gemacht
halte, schreibt er, sei ein in den« Kreisen der Arbei-
terbebölterung gegen die Franzosen entstandene un-
geheure Erbitterung, die sich bis auf die Führer
erstreckte. Die Arbeiter seien anscheinend schon
über den Punkt hinaus, wo sie sich durch Entbeh-
rungen noch zermurben lassen würden. Solche
würden sie eher zu Ausbriicheu der Verzweiflung
treiben. Die größte Sorge der noch vorhandenen
Behörden sei, wie man die Leidenschaften der Be-
völkerung zugeln könne. Es sei die bedenklichfte
Seite, daß durch das französis -·belgische Verhaf-
lungs- uud Ausweisungsshsiem die Zahl der Man-
ner, bie Autorität genug besitzen, um die Erreguug
zu zügeln, immer geringer werde. Der Ruhrlons
flilt sei in erster Linie ein Kampf der Arbeiter ge-
worden, die seit langem bereits die Führungüber-
nommen halten. Die Franzosen wagen noch nicht,
dem Haß der Fabric- und Bergarbeiter Trotz zu
bieten. Das iit praktisch auch kaum möglich, da
die B·ergarbeiterloloiiieil»sich uber das ganze flache
Land verbreiten. Der lritische Punkt sei die Er-
nährungslage. Die Maßregeln der Franzosen {bun- 

ten in dieser Beziehung eine Stockuug herbeiführen;
das würde aber nicht zur Kapitulatiom sondern zu
einer Katastrophe führen. Es sehe so aus, alt ob
man noch am Beginn des Kampfes stehe. Wie
auch der Ausgang sein möge, Geld werde Frank-
reich nicht erhalten.

Dieses Urteil sieht keineswegs vereinzelt da nnd
auch in der englischen Presse werden ähnlich Besorgs
uisse ausgedrückt. '

Der Gefetzentwurf für einen
Devisenfond5.

Schaffung ber Goldauleihe.

Jm Reichslabinett wurde der Entwurf eines
Gesches über die Beschaffung von Mitteln zur Bil-
dung eines Devisenfonds angenommen. Es soll
eine Schahanweisungsanleihe in Höhe von 50
Millionen Dollar zur Ausgabe gelangen, damit das
Reich einen jederzeit greifbareu Vorrat an Devisen
gewinnt, dessen es zur Stühung der Währung be-
darf. Der Inhaber von Devisen erhält damit die
Möglichkeit, die Devisen in ein gleichwertiges Pa-
pier umzutauschen, das vor den Devisen den Bor-
teil hat, daß es beieihbar ist. Die Einzahlung soll
in ausländischen Devisen oder ausländischen Noten
erfolgen. Die Einzahlung in amerikanischen Dollar
ist nicht zur Bedingung gemacht; es werden auch
andere hochwertige Valuten angenommen.

Goldaiileilse bunt) dollariimiieisiiiigeiit
Im Hauptausschuß angenommen.

Bei der Beratung des Gesetzentwurfs über die
Beschaffung von Mitteln zur Bildung eines Devi-
senfonds im Hauptausschuß des Reichstages betonte
Reichsfinanzminifter Dr. Herntes, zur Stühung
unserer Wahrung brauche das Reich einen bestimm-
ren, jederzeit greifbareu Vorrat an hochwertigen
Devisen. Ums solche Devisen dem allgemeinen
Interesse dienstbar zu machen, solle die Anleihe in
Höhe von 50 Millionen Dollar ausgegeben werden.
Es ist das erstemal, daß eine deutsche Anleihe auf
eine auslündische Wahrung ausgegeben wird. Die
Einzahlung solt dementsprechend in ausländischen
Devisen oder Nöten erfolgen. Einzahlung von
Dollars sei nicht zur Bedingung gemacht, vielmehr
kann sie unter entsprechender Anrechnung auch in
anderen hochwertigen Devisen geleistet werden.

Ja der Diskussion erklärte der sozialdemokra-
tische Vertreter, Abg. Schmidt, seine politischen
Freunde ständen dem Gefehentwurf freundlich ge-
genüber. Abg. Rießer von der deutschen Volls-
partei ist der Ansicht, die Auslegung der Gott-an-
leihe könne die Flucht aus der Mart einschränken.
Auch Dr. Helfserich ‚von ben Deutschnationaleu
stimmt dem Plan zu. Auf seinen Antrag soll der
Titel des Gesetzes lauten: »Geseh über die Aus-
gabe von Dallarschatzanweisnngen.« Das
angenommen‚. ebenso der gesamte Entwurf.

Frankreichs böses Gewissen.
. Der Londoner Berichterstatter der «Humanitee«

will erfahren haben, bie britische Regierung habe
auf Verlangen des Quai d’Drsah aus dem heraus-
gegebenen Blaubuch über die letzten Reparationss
tonfereuzens gewisse Stellen entfernt, deren Ber-
össentlichung der französischenRegierung ungünstig
gewesen um.

Ganz-aß
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Qinbeiminbes.
Der ‚ladbar! unserer Originalberichte ist nnr mit

genauer Quellenangabe geftattet.

Ieitsche und Siebenter — Frankreichs Waffe
liefere Abwehr — das deutsche Volksopfer

Zum Besuche der heute Abend iu Wasner’s
Fesisäle siatifindenden großzügigeu Beranstaltung
zum Besten des deutschen Volksopfers laden wir
an biefer Stelle nochmals besonders ein. Niemand
darf fehlen, jeder spende außerdem einen Gegen-
stand zur Berlosung uub trage fo zu dem guten
Gelingen des Abends bei, damit durch Abgabe
eines reichlichen Ueberschnffes wiederum ein Blatt
in den Ruhmeskranz des deutfchen Bolksopfers ge-
flochten werden kann.

Die Postgebtihreu ab l. März.
Postkarten: a) im Ortsverkehr 20 Mark; b) im Fern-

verke r 40 Mark.
riele: a) im Ortsoerkehr bis 20 g 40 Mark, über

20—100 g 60 Mark, über 100-250 g 100 Mark, neu:
über 250-—500 g 120 Mark; b) im Fernverkehr bis
20 g 100 Mark, über 20—100 g 120 Mark, über
100-250 g 150 Mark, neu: über 250——500 g 180 Mark.

Drucksachen: bis 25 g 20 Mark, über 25—50 g
40 Mark über 50—100 g 60 Mark, über 100—.250 g
100 Mar , über 250——500 g 120 Mark. über 500 g bis 1 kg
150 Mark, über 1—2 kg (nur für einzeln nerfanbte,
ungeteilte Druckbändch 250 Mark, für Ansichtskarten, auf
deren Vorderseite, außer dem Ort, dem Datum und der
Unterschrift Grüße oder ähnliche Höflichkeitsformelu mit
höchstens fünf Worten niedergeschrieben sind, 20 Mark.

Geecbampapiere: bis 250 g 100 Mark, über
250——500 g 120 Mark, über 500 g bis 1 kg 150 Mark.

Warenpravem bis 250 g 100 Mart, über 250 bie
500 g 120 Mark.

belieben: bis 1 kg 200 Mark.

 

Pakete:
bis 3 kg 300 Mark Nahzone, (600 Mark Fernzone)
über 3—5 kg 500 „ Nabzone (1000 » Fernzone)
über 5—-6 kg 600 „ Nahzone (1200 „ Fernzone)
über 0—7 kg 700 „ Nalzzoue (1400 „ Feruzone)
über 7—8 kg 800 „ Nahzone (1600 ‚. Fernzone)
über 8—9 kg 900 „ Nahzene (1800 „ Fernzone)
über 9—4—10 kg 1000 „ Nahzone (2000 „ Fernzone)
über 19——20 kg 2500 „ Nahzone (5000 „ Fernzone)
Zeitungspakete bis 5 kg 250 Mark Nahzone,
(500 Mark Fernzone).

POSlalmßtlngen: bis 1000 Mark 60 Mark, über
1000—5000 Mark 90 Mark, über 5000—10 000 Mark
-120 Mark, über 10 000—20 000 Mark 180 Mark, über
20000—80000 Mark 240 Mark, über 30 000-40 000 Mk.
800 Mark, über 40 000—50 000 Mark 360 Mark, über
50000—100000 Mark 450 Mark.

Hurtandegebiibren: Briefe bis 20 g 300 Mark, für
'ebe weitere 20 g 150 Mark; Postkarten 180 Mark; Druck-
fachen für je 50 g 60 Mark; Gefchäftspapiere für je 50 g
60 Mark, mindestens 800 Mark; Warenproben für je 50 g
80 Mark, mindestens 120 Mark.

Die Poet-checks (Zahlkarten-) Gebühren steigen von
20 Mark für 1000 Mark bis zu 500 Mark für mehr als
1 000 000 Mark (unbefchränkt).

für celegkamme werden erhoben: im Feruverkehr

Yes CHerzens Gebot-mr
Driginaluonelle bon Fr. Lehme.
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»Da war an dich noch gar nicht zu denken,

mein Juvgcheni Als blutjunger Kandidat kam
ich zur Aushilse nach Hohensdorß hab’ Mutterchen
hier gefunden, und bin dann auch gebliebeni
Keine Stunde noch hat es mich gereut l“

»Und ich hab’ eine fo schöne Jugend in mei-
nem Dörfchen verlebt, um die mich mancher Groß-
siädter beneiden könnte. Das Herumsireifen in
Wald und Feld, frei vom Zwange der Straßen
und Häuser war kösilichi —- Die armen Jungen
in der Stadt können gar nicht ermessen, wie gut
wir, die wir auf bem Lande aufwachiea dürfen,
es gegen sie haben. Welche Herrlichkeiten einem
da aufgetan werden, von denen sie gar keine Ah-
nung haben.”

»Sie sind ein gar beredter Anwalt des Land-
lebens Herr Doktori« bemerkte Dagmar. Jhr
war es unfaßlichk daß dieser schöne unb auch ele-
gante Mann als Landarzt versauern und verban-
ern wollte. Welche Ehaneen könnten sich ihm wohl
in der Stadt bieten.

Sie fprach das auch aus. "
Er zuckte die Achseln. ,
»Thaneeni Was heißt dask Jch bin nicht

ehrgeizig genug, danach zu streben, daß ich ein ge-
fnchter und beliebter Modearzt werde. um dadurch
vielleicht eine gewisse Eitelkeit zu befriedigen. Ich
will nicht meine Sonderinteressen in den Borders
grunb siellen. Ein Arzt muß auf vieles verzichten.
Er gehört sich nicht selbst; er gehört den Kranken
und Leidenden. Und denen will ich meine ganze
Kraft widmenr ich möchte sie gesund machen und
ihnen in ihrer Leibesnot helfen, wie mein Bater
ihre Seelennot fogar zu lindern oerftrhti Ja der

 

 

eine Grundgebühr von 160 Mark und eine Wortgebühr
von 80 Mark; im Ortsverkehr eine Grundgebühr von
80 Mark und eine Wortgebühr von 40 Mark; für Presse-
telegramme eine Grundgebühr von 80 Mark und eine-
Wortgebübr von 40 Mark.

Bei Ferns’reraebiibren bleiben bie Jahresgrundges
bühren unverändert Die Ortsgesprächsgebühren betragen
30 Mark für jedes Gespräch. Ein Mindestbetrag an Orts-
gesprächsgebühren für jeden Hauptauschluß wird nicht
mehr erhoben. Die erngesprächsgebiihren betragen für
ein Gespräch bis 3 inuten Dauer bis zu 5 Kilometer
einschließlich 30 Mark, steigend bis zu 450 Mark bei 15,
25, 50 bis 100 Kilometer; für jede angefangenen weiteren
100 Kilometer 180 Mark mehr.

Aendernngen im Postverleehr
Jm Postverkehr treten mit Wirkung vom 1. März

folgende Aenderungen ein:
Der Meistbetrag für Postaufträge, Postprotestaufträge,

Nachiiahmefendungeu und Postkreditbriefe wird auf
500 000 Mk., für gewöhnliche Poftanweisungen auf
100 000 Mk. und für telegraphische Postanweifungen auf
200000 Mk. erhöht. Bostaufträge, Postiprotestaufträge,
Nachnahmen und Postanweifnngen müssen auf volle
Markbetriige lauten Postanweisungen werden nicht mehr
durch Marken freigemacht; die Gebühr ist bei der Ein-
lieferung bar zu entrichten.

Das Meiftgewicht der Briefe ist von 250 Gramcn auf
500 Gramm heraufgesetzt Nachzuerhebende Gebühren:
betriige werden auf volle Mark abgerundet; der bisherige
Zuschlag von 30 Pf. für nicht freigemachte gebühren-
pflichtige Dienstbriefe ufw. fällt weg. Das Paketbestellgeld
beträgt ohne Rücksicht auf das Gewicht der Iendungen
100 Mark, die Paketausgabegebühr 30 Mark.

—- Die Fahrpreiserhühnng zum 1.Ikärz.
Mit Wirkung vom 1. März fieb bie Personen-
fahrpreise der Reichsbahn um 100 v.H. erhöht;
von dieiem Tage an betragen die Einheitsfähe für
einen Kckomeier l. Klasse 96 m, 2. Klasse 48 Mk-
3. Klasse 24 Mk., 4 Klasse 16 Mk. Die Schnell-
zugszufchläge für DsZüge betraaen in der 1. Zone
(bis 75 Kilometer) 1600 bezw. 800 bezw. 400 Mk.,
in der 2. Zone (bis 150 Kilometer) 3200 bezw.
1600 bezw. 800 mit, in der 8. Zone (über 150
Kilometer) 4800 bezw. 2400 bezw. 1200 Mk. Plau-
karteu kosten für die 1.« Klasse 800 Mk» für die
2. Klasse 400 Mk» für die 3 Klasse 200 Mk. Eine
Bahnsteigkarte kostet 80 Mk., der Esnheitsfah für
Gepäck beträgt 4 Mk. für 10 Kilogramm und 1
Kilometer, die Mindestfracht 400 Mk. Der Min-
drftfahrpreis beträgt in der 1. Klasse 880 Mk., in
der 2. Klasse 440 Mk.. in der 3. Klasse 220 Mk.,
in der 4. Klasse 1.44 Mk. ,

—- Itusrnft Für den Fall. daß Ausweifuni
gen von Beamten und deren Familien aus den
besetzten Westgebieten in großem Umfange erfolgen
sollten, ist es nach einem Erlaß des Herrn Mini-
siers des Jnnern erwünscht, schon jeht festzustellen,
ob und in welchem Umfange Beamte der nichtbe-
setzten Gebiete bereit sind, solche Flüchtlinge in ihre
Wohnung aufzunehmen. Die hierdurch entstehen-
den Kosten werden gearbenenfalls vergütet. An-

 

 

meldungen geeigneter Unterbringungsmözlichkeiten  

nimmt der Landrat dts Kreises Oels jederzeit
entgegen. Von der Anmeldung bleiben die dem

»schl. Provinzialvereiu vom Roten Kreuz in Breslau
zur Verfügung gestellten Näume ausgeschlossen.

- -— pimmeiserscheiunngen im “ärg.
Nachdem uns der Wettergott im Februar mit ei-
nem ungewöhnlich lange anhaltenden Nachwinter
beglückt hat, kommen wir in bie Zeit der Früh-
lingsstürme. Mehr noch als der durch feine
Wetterlannen berüchtigte April ist eigentlich das
Märzmetier unbefiändig. Trotzdem fallen uns
die Launen des Wetters angesichts des na-
henden Lenzes, der programmäßig am 22. b. M.
seinen Einzug hält, die Stimmung nicht verderben.
Die Aufs und Untergangszeiteu der Sonne sind am
1. d. M. b Uhr 50 Min. und 5 Uhr 86 Min.,
am 11. b. M. 0 Uhr 28 Min. und 5 Uhr 54 Min,
am 21. b. M. 6 Uhr 4 Min. und 6 Uhr 12 Min.,
und am 31. b. M. b Uhr 41 Min. und 6 Uhr 29
Min. Am 22. b. M. erreicht unser Tagesgestirn
den Aeqaator und macht zum erstenmal im Jahre
Tag und Nacht gleich, wir haben Frühlingsanfang.
Die Zunahme der Tageslänge beträgt im Laufe
des Monats rund zwei Stunden. — Den Mond
fehen wir zu Anfang d. M. als nahezu volle Scheibe;
am 3 haben wir Vollmond, am 9. letztes Viertel,
am 17. Neumond und am 25. erstes Viertel.
— Eine neue Gerte der seh-tausend-

markscheine. Jn den nächsten Tagen soll eine
2. Serie der Reichsbanknoteu zu 10000 Mark
ausgegeben werben. Der in weinrotrr Farbe ge-
druckte Keunbuchftabe auf der Borderfeite ist weg-
gefallen. Der Rückseiteudruck besteht aus zwei Sei-
tenguillocheu (Schlangenlinie), die oben durch die-
Worte »Zehntaufend Mark« unb unten durch den
Strafsah verbunden sind. Ja der Mitte besiadet
sich auf leicht angedeutetrm Adlerbilde die große
Wertzahl „10 000“; darüber stehen bie Buchstaben
»R. B. D.«, darunter das Wort »Mark«. Der
Druck ift olwgriin.

Handelsnachrichten
Creslam (G etre idebericht.) Getreide.

Tendenz: Ruhiger, Preise außer Weizen und
Roggen nominell. Sommergerste 33000—36000,
Hirfe 40000—45000, Roggen 38000, Weizen 43000.
— Oelsaaten. Tendenz: Umfahlos. —- Kartoss ln.
Rote oder weiße Speifekartofseln je 2300, Fabrik-
koktosseln 2200.

Breslau. (Schlachtviehmarkts-Bericht
vo m 28. F eb r u ar.) Es wurden gezahlt für V, Kilo-
gramm Lebendgewicht: Ochsen : a) 1600—1690,
b) 1400-1600, c) 1000—1400, d) 950; B ul le n:
a) 1700—1850, b) 10004700, c) 1200—1500; Fersen
und Rübe: a) 1700—1850, b) 1050—1700, c) 1350—1550,
d) 1100—1350, e) 850; Kälber: b) 1900—2000; c) 1650
bis 1900, d) 1800—1650; Schafe: (Stal1maft) a) 1900
bis 2000 b) 1700—1900, c) 1400—1700; Schw eine :
a) 2700——2850 b) 2500—2700, c) 2100—42500, d) 1900
bie 2100 e) 1900, f) 2300—2700.

 

Stadt hat man genügend tüchtige Aerzte: warum
ihre Zahl noch vergrößern und vielleicht einer von
den Ueberslüssigen fein?

Und hier bin ich nötig, denn wenn unfer
guter Dr. Riemann fortgeht, entsteht in dem gan-
zen Umkreis eine Lücke, die ich nach allen Kräften
ausfüllen möchte. Eine Hauptsache ist ba, bie
Leute kennen mich zum Teil ichon als Wagners
Bernhardi und sie werden schnell Vertrauen zu
mir als meines Vaters Sohn haben.«

Dagmar lächelte etwas zu seinen lebten Wor-
ten und sagte in neckender Weise:

»Aber Wagners Bernhard, hat doch sicher so-
viel Interessen, die ihm ein Leben aus dem Lande
nicht befriedigen kann i“ -

»Dann muß ich mir Ersah dafür in etwas
anderem fachen! Jch bin zu alt, um nur zu spie-
len; glauben Sie, gnädiges Fräulein, in meiner
Wissenfchaft gibt es kein Ausgelernthaben, täglich
hat man ernsthaft zu bleiben ; versimpeln und ver-
bauern werd« ich nicht!“ Fest und bestimmt kam
das von feinen Lippen und ruhig tauchte er seine
Blicke in Dagmars fchwarze Augen, die ihn weich
und lockend ansahen.

»Nun ja, Herr Doktor, das alles geb’ ich ja
zu, aber wenn sie mal heiraten ?« Sie können
doch einer jungen Frau nicht zumuten, sich hier
zu vergrabeni Und heiraten müssen Sie auf je-
den Fall, denn ohne Frau können Sie hier doch
gar nicht sein.«

»Jsi auch gar nicht meine Absicht, gnädiges
Fräuleint Sobald ich hier etwas eingerichtet bin,
werbe ich Umschau halten unter den Töchtern des
Landes. —- Ein verwdhntes Prinzeßchen, das von
vornherein den Gedanken hegt, mir ein Opfer zu
bringen, kann ich allerdings nicht gebrauchen l“

Galt das »verwöhnte Prinzeßchen« ihr? Doch
nein, er blickte zn harmlose sicherlich hatte er mit  

dieser Aeußerung überhaupt keine bestimmte Person
gemeint. -

Eifrig nahm die Pfarrerin das Wort.
»Da wüßt ich gleich eine Frau für dich. mein

Jungcheni Emma Leonhardt -'—— bu weißt doch
die Tochter der verwitweten Majorin, die drüben
in Gröden wohnt, bie ift wie gefebofieu für dicht
3th hat sie auch einen Kursus in der Kranken-
pilege genommen. Und so häuslich nnd wirtschaft-
lich ift sie — nur eben, daß kein Vermögen da ist.
Na, darauf brauchst du, mein Jungchen, nicht seheni
Erinnerst du dich ihrer nicht?« »

»Ja, ich erinnere mich — fehr gut sogari
Das hübsche Mädchen mit dem reichen Blondhaar
und der tadellofen Figur, um das sich KurtNtkos
lai so fehr bemühte,« meinte er finneub.

»Jawohl, die ist es i« bestätigte die Pfarrerin
eifrig, »Sie hat ihm einen regelrechten Korb ge-
geben: von vielen Seiten ist es ihr damals recht
verdacht worden —- der reichste Gutsbesitzer im
ganzen Kreise —«

„über doch ein wüster Patroni Sie hat recht
gehabt, das Mädchen ist zu schade für ihn.“

»Vielleicht hat Fräulein Leonhardt, die nach
der Beschreibung eine Perle fein muß, eine stille
Liebe für Sie, Herr Doktort« neckte Dagmar. Sie
fah, wie eine leichte Röte fein Gesicht färbte. Er
eetgegnete aber nichts darauf, sondern wandte sich
mit einer ganz feruliegeuden Bemerkung an feine
Mutter und Dagmar hatte in diesem Augenblick
das befchämende Gefühl, eine große Unzartheit be-
gangen zu haben.

(Forifehung folgt.).

Geist zur Knirsprndr
 



Ueuei aus aller nun.
« D-Ziige, die wieder fahren. Die DsZüge

die seit der Besetziing des Ruhrgebiet; aus Spar·
samkeitsgrtinden ausfallen niußteu, werden in An-
betracht der außerordentlichen Bedeutung der Leip-
ziger Messe für das deutsche Wirtschaftsleben aus
den Birnen, bie Leipzig berühren-, vom 1. bis 10
März wieder eingelegt. Die einzelnen Züge wrrden
durch Anschlag auf allen größeren Bahnhösen be-
kanntgegeben werden. '*

III IllllioueusDurchfiechereiem Große
Durchstechereien wurden auf bem Zollpackhof in
Berlin ausgedeckt. Zwei zugereifie Galizier namens
Weinert und Waltzer verschaffien sich durch Hilfs-
angestellte des Packhoses Blauko-Ausfuhrbewillis
gungsfcheine, für die sie bis zu 25000 Mart
zahlten. Es glückte ihnen, Güter aller Art — dar-
unter sogar eine Lolomotive —- ins Ausland zu
schaffen, wodurch der Staat um viele Millionen
betrogen wurde. Weinert unb Waltzer wurden
verhaftet, ebenso mehrere ihrer Helfer, im ganzen
bisher zehn Personen. Weitere Verhaftungen ste-
hen bevor.

* Der Caugertod in Deutschland. Der
berühmte Phisiologe der Universität Halle Emil
Abderhaldeu, hielt dieser Tage einen Vortrag über
seine Erfahrungen auf dem Gebiet der Unterstützung
der alten Leute in Deutschland ohne Einkommen.
Er erklärte, daß in Deutschland im Laufe des Win-
ters viele Tausende von Menschen buchstäbllch ver-
hungert seien. Was die »Altershilfe« betreffe, so
kämen die Dilssbedürftigen, namentlich »die ver-
schämteu Armen« vielfach zu Mit, in Lumpen ge-
wickelt, halb erfroren und zu Steletten abgemagert.
Professor Abdrrhalden meint, daß in Deutschland
noch viel zu wenig für die hungernden alten Leute
getan würde. Um im Ausland aus den wahren
Zustand im Deutschen Reich hinzuweisen, wird er
in nächster Zeit Aufllärungsvortrüae in Beet-, Ba-
sel und Zürich halten. Geheime-r Rat Abderhalieu
der früher an der Universtät Basel wirkte, ist ein
geborener Schweizer.

« Golde-and im Simplowlsxvreßzng
Die Berliner Kriminalpolizei verhaftete einen 31a-
liener namens Mario Aiuearelti. der im Simplon-
Exdreßzuge einen Sack mit 600000 Fraul Gold
(570 Millionen Mari) gestohlen und das Geld
teils in Paris, teils in Deutschland angelegt hat.
Das Gold war von französischen Goldaufläufrrn
im Orient aufgekauft worden und sollte heimlich
nach Frankreich gebracht werben. Aimaretti, der
früher Apolheler war, war zuletzt im SimploniEx—
preß als Schlaswagenlontrolleur tätig. Er hat in
Berlin ein Auto, Fahrräder, Kinoapparate, ärztlis
che Bestecke usw. aufgelaust und besaß noch für
zehn Millionen Mark ausländische Noten. Jn
Stettin soll er außerdem noch für 100 Millionen
Mark Devisrn liegen haben. Den größten Teil der
Beute scheint er versteckt zu haben.

Vermischtee.
)( Wie Milliarden trausportiert werben.

Der Raub der 15 Milliarden der Reichsbank durch
die Franzosen läßt die Frage, wie derartige riesige
Geldsendungeu befördert werben, altuell erfcheinen.
Die Reichsbehürden haben die Anweisung, gewöhn-
liche Geldtransporte innerhalb eines Ortes durch
uniformierte Beamte sichern zu lafien. Anders wird
die Beförderung großer Beträge gehandhabt, so zum
Beispiel, wenn die Reichsdruckerei große Summen
neuer Bauknoten an die Reichsbanl zu senden hat.
Dies geschieht in großen-eisernen Wagen, die jedoch
nur bis zu einem kleinen Teil gefüllt sind, so daß
den Räubern stets nur ein verhältnismäßig gerin-
ger Betrag in die Hände fallen könnte. Die
Reichbanl verwendet bei großen Geldsenduugen
nach anderen Orten eiserne Koffer. Dies scheint
auch bei der von den Franzosen geranbten Sendung
der Fall gewesen zu sein. Wenn die Reichsbanl
dabei den Transport nur unter Bedeckung von zwei
Beamten in einem Abteil dritter Klasse vornahm,
so geschah dies wahrscheinlich aus dem Grunde,
weil diese Art der Beförderung am unauffälligfteu
ist. Denn man muß sich vergegenwärtigen, daß
die Summe von 15 Milliarden in Tausendmarl—
scheinen ein Gewicht von etwa 30000 Kilogramm
hat. Nimmt man an. daß die 15 Milliarden in
Fünfzigtausendmartscheiuen transportiert wurden,
so würde ihr Gewicht noch immer 600 Kilogramm
betragen. Eine solche Sendung mit großem Be-
gleiterpersonal würde naturgemäß von Anfang
an Aussehen erregen. Sa der Transport also
unter unauffälligen Umständen erfolgte, kann nach
der Ansicht maßgebender Kreise kaum etwas ande-
res als Betrat in Frage toiutueu. °

 

« Eine nette Geschichte wird aus dem
Dorfe Vorrath im Kreise Müllzeim berichtet. Im
Jahre 1913 hatte ein Musenan dort mit einem
Haus-irrer einen Kauf in Ssoffen absieschlossen und
auf einen bunbertmarflchein ein Zwarzigmnxsstück
zurückerhalten Der Zufall wollte ei, daß das
Goldstück zwischen die Kartoffelsehalen fiel und
einem Zugochsen in die Keippe geriet. Und als
wein das Goldstück vermißt-, halte es der Ochse
schon längst im Magen. Der Besitzer des Tieres
stellte natürlich in den folgenden tagen eifrige
Nachforschungen nach dem Wieder-erscheinen des
Goldfuchses an, freilich ohne Erfolg. Als nun
der Goldträger dieser Tage geschlachtet wurde, da
fand sich in dem Magen des Tieres auch das-
Zwanzigmarlstück vor. Da nun Gold Gold bleibt,
so hatte der glückliche Finder feine 14.0 000 Mart
Papiermarl.
  w--.— .- ‚_‚._.._____.....„

Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfeld

Sonntag, den 4. b. Mis. (Oculi).
I,-,10 Uhr: Gottesdieush Pastor Hoehna Danach Abend-

mahlsfeier.
11 Uhr: Kindergottesdienst im Altersheim, Derselbe.

Mittwoch, den 7. d. Mts.
8 Uhr abends: III Paisionsgottesdieust, Derselbe.

Danach Abendniahlsfeier.
Freitag, den 9. d. Mis.

7 Uhr abends: Passionsstunde in Sci)ottivitz, Derselbe.
Sonntag Kollckie für die evangelische Diakouisseu-

anstalt Frankeusteiu.
Eo. Frauenhilfe. Am nächsten Dienstag wird die Be—

rufsarbeiterin der Frauenhilfe Schlesietis, Fräulein
Qönnias aus Breslau, im Altersheim einen Vortrag über
»Die deutsche Frau« halten. stach dem Vortrage folgen
{Sie derzur Saure. Sie Gemeindeglieder sind dazu herzlich
eingeladen.
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SCHEUNEN-BAUTEN
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»so-treu mittler«

DRUCKSCHRHTEN‚PRHSANGBBOTE,FAGHMANNBBBBGHI

AMI-Zweigstelle an. Mle Breslau
Am Ring 29. »
WM

Errichtung einer Irrigprittungsliells
für den Kreis Oel-.

Jnsolge der auf allen Gebieten des notwen-
digen und täglichen Lebeiisdedarfs immer mehr
zunehmenden Teuerung habe ich im Einvernehmen
mit dem Magistrat, sowie Vertretern der Erzeu-
ger, Händler und Bett-tauchte auf Grund der Be-
kanntmachuug über die Errichtung von Breit-prü-
sungssiellen vom 25. Septemäder 1915 (R. G. Bl.
S. 607) für den hiesigen Kreis eine Preisprüfnngss
stelle errichtet.

Die Preisprüfungsstelle setzt sich aus 15
Konsumeuien und 15 Verbrauchern aller Stände
zusammen nämliche den Herren Brüninghaus,
Egli, Ermler, Fode, Fuchs, Grundmaun, Griinig,
Jerichow, Kassel, Klemm Ludwig, sieht-, Linke,
W. Marter, Neumann, Retter, Roder, Schachler,
Schaple, Schulz, Schwarz, Siebeneicher, Sorge-,
Tietze, Tobert, Tockuß, Tzeschlol, Sagt, Worbs
und Fräulein Sparthe. «

Als Borsihender wurde Dr. Unckell und als
stellvertretender Vorsitzender Bürgermeister Dr.
Schlihberger gewählt.

Zur schnelleren Abwickelung einzelner Geschäfte
wurde eine Kommission aus 5 Konsumenteu und
5 Berbrauchern gewählt.

Es wurde ferner beschlossen, sämtliche Mit-
glieder mit Ausweisen zu versehen, wonach sie
berechtigt finb, von jedermann über alle Tatsachen
Auskunft zu verlangen, die für die Preisbildung
von Wichtigkeit sind, Räume, in den Gegenstände
des notwendigen Lebensbedarfs hergestellt, gelagert
oder feilgehalieu werden, zu betreten und daselbst
Besichtigungen vorzunehmen, sowie Rechnungen
und sonstige Schriflfiücke, soweit sie sich aus den
Eins und Berlan von Gegenständen des notwen-
digen Lebensbedarfs beziehen, zu fordern und darin
Einsicht zu nehmen.

Wer wissentlich unvollständige oder unrichtige
Auskunft erstattet, oder diese verweigert, den Ein-
tritt iu die Geschäftsräume, die Besichtiguugen der
Geschäftsaufzeichnungen oder die Einsicht in sie
vermehrt. macht sich nach § 17 a. a. O. strafbar.

Oels, den 19. Februar 1923.

litt Institute m steiitrelchnsea
Dr. Unckell.
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wochenspielplan
der Vereinigteu Theater Breslaiee

Von Sonnabend, den 3. März bis Sommer-, den 11.März

Beginn der Abendvorstellnngcn 7‘/2 Uhr, der Nachmittags
Vorstellungen 3'], Uhr.

Lohe-Theater:
Sonnabend:

Sonntag nachm.:
„Hit Eeidelberg.“

„Hit Heidelberg."
Sonntag abend: Uranfflihrung „Chomas munter“,

Komödie in 3 Allen von Paul Gurt
Montag und Dienstag: „Prinz Friedrich von Bernburg"

Schauspiel von Heinrich von Kleist.

Mittwoch bis Freitag:
„Prinz Friedrich von liemburg.“Sonnabend:

,,cdomar miinzer.“

Sonntag nachm: „Hit Heidelberg." Kleine Preise
Sonntag abend : „tbomas münzer.“

Thalia-Tl)eater:
Sonntag bis Freitag abend-

„Eiebelei", Schauspiel von Artbur Schnitzler.

Sonnabend und Sonntag abend: Zum ersten Male:

„Familie fiannemann", Schwaiik von Reimann u Schwartz
Sonntag uachm.: „Der kühne Schwimmer.“ Kleine Preise.
 

  

i Geilglichfngüer
Konfirmation ‚Karten
Kommunion - Karten
Einladungskarten

empfiehlt
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1 « 1.4.’ s,

Tit-ein MTTTITHTTM We

sp» mm"M Madehen
2" Dlllliitiscll gilt einem) sur ben
« onst-at

General-s · Carl Fener
Versammlung Rauimanm Hundssclh

Iso- tag, d. 19. März-
Erträge bis 15. März
einreiehen.

Der Vorstand

lileiniiepeileiiierss
tin-ein

Die heutige Versammlung
falls- aus. Nächste Ver-
sammlung am 10.März
bei Thiela Vortrag des
Herrn Tierzuchtanspeltor
Staude von der Land-
wirtschafislatnmer über
Ziegenzucht. Die Frauen
sind hierzu höflichst ein-
geladen.

Deo Vorstand.

schmiede-
und

Hieltmachen
cLehrlinge

für erstklassige Luxus-
wagen- und Karosserie-
Fabrik in Breslau ge-
sucht. Näher-es bei Werk-
meister

Max Striche,
sauren»,

Breslauerstr. l5, 1. Eig.

 

 

 

Jüngere-, sauberes

Mädchen
für kleineren Haushalt
sofort gesucht

Frau Ehrley
Sack-are Trebnitzerstr. 32

Kaufe täglich

«nm:ilnll
lmwnmwm

Audländische Gold-
uud Silbermünzen-,

Dublee

Wilhelm braun.
Breslau 10,

Matthiasstr.4, 1. Etage.

viele seltene-Os-
-I- Frauen

tsiichtb izu haben, wenn sie
e f

kkcknkg StOtungen
(Ausbleiben d. monatl Regel)
nur an mich rauben, und
sich nicht durch vielverfpr.
Angebote irresühreu lass
Schreiben Sie mir vertrauli
u. ich helfe Jhnen bestimmt
d. meine berühmt. Präparare
meist in 3——4. Std.
Daumauu, Breslan l,

Ohlauer-Stadtgraben 1.4 H.

 

 

 

Dünger
gegen Stroh

gibt ab. Wo? sagt die
Geschäftsstelle dieser Zig.  Deutsche

Spielleuten
empfiehlt

sundefeldrt üiaiiblrit
 

Schulenllassnngr-zrngnisse
empfiehlt Hundsfelder Stadtblatte



 

     

 

  

« Nach kurzem. schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden verschied am

fies, Mittwoch vorm. 11 Uhr infolge schwerer
THIS Operationen mein inniggeliebter Gatte,
_ Vater seines einzigen Kindes, Schwager,
25;} Onkel und Cousin

Adolf Bunk
im Alter von fast 43 Jahren.

Hundsfeld, den 2. März 1923.

Im tiefsten Schmerz:

Helene Bunk geb. Glatz
und Tochter.

   
  

  

  

 

  
;,-»q-..«» Beerdigung: Sonntag, nachm. 2 Uhr, vom
zxszgzz Trauerhause Görlitzerstraße 9, aus auf dem
Its-kä- evangelischen Friedhof.

Am 27. d. Mts., abends 81/2 Uhr, starb
nach längerem Krankenlager meine liebe
unvergeßliche Frau, unsere gute Mutter,
Schwieger- u. Großmutter, Schwägerin,
Schwester u. Tante,

Frau [uuistiana Fuchs
geb. NoWag

-·:"j«--"«j-T-.. im Alter von 57 Jahren.
« Dies zeigen schmerzerfüllt an

Sacrau, den 28. Februar 1923.

August Fuchs
nebst Hindann und nnurrwaudizn.

Beerdigung: Sonntag den4. März, nachm
-«-—:»«’.— 3 Uhr, von der Leichenhalle Helenenstr. aus

auf dem evangelischen Friedhof Hundsfeld.

  

    

        
  

    
  

 

  

Am 1. d. Mts., früh 4 Uhr, verschied j ·
fjizj nach kurzem, schwerem Leiden meine
ZEka liebe gute Frau, unsere treusorgende

Mutter und Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, «

innn Pauiiua Saliuhant
geb. Knie J

im Alter Von 59 Jahren.
« Dies zeigt schmerzerfüllt an

KL-Weigelsdorf, den 1. März 1923.

Der tiefbetrübte Gatte

Karl Schubert
Beerdigung: Sonntag, den4. März, nachm F

2 Uhr, vom Trauerhause aus auf dem Friedhof
:·..;. Groß--Weigelsdorf. 
 

 

   

Zahnatelier

Walter Dreger -
Dentlst M

Hrrndsfeld, Oel-ersten 8, ptr.

Sprechstunden:
Woche-te 8——12‚2——7 Uhr.

i Salm-IIII. o'lortngs 9—12 Uhr.  
 

 

Automobil
gegen sofortige Zahlung zu kaufen gesucht Preis-
angeboie mit Beschreibung erbeten unter H. S. 18
an die Geithüfisiielle dieses Baitez.

  
unser

Harn Moll Bunlr
im Alter von fast 43 Jahren.

Die Mieter

Ein ehrendes Andenken bewahren ihm

des Hauses Görlitzerstraße 9a

       

 

  

  

  

   

     
   

   

 

Stumm schläft der Sänger!
Nach schwerem Leiden verschied

unser lieber Sangesbruder

ASCII Bunk.
Ein ehrendes Andenken bewahrt

Hundsfeld, den 3. März 1923.

M.-.G-V. „Eintracht.“

ihm

 

 

   

    
   

   
  

s« l liasihui „Gallien lüwa“, llundsiald.
Plötzlich und unerwartet verstarb nach

verehrter »
Warming, den 4. März:

ürussas inne-vergangen
Hierzu ladet freundlichst ein

J. Miene-. ..
Sack-me-

li. sei-eins liaal- u. Bunten-Etablissement
sonntag, den 4. März:

lin. Tanzvergnügen.
VoranzeigeT

Gattung, den ll. _ März-

Großes Winter- Vergnügen
vom Sport-Verein man.

Hierzu ladet freundlichft ein
Robert Hahn“).

III—— Göräitz. III-III-
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ISonnabcud uns Sonntag 8 um

_..____..___ l. ..______.

Der grandiose Auslandsfiim:

Blody Fox,
diu 'l‘uddsiahrt des missen

Häuptliugs.
Der größte amerikanische WiidsWest-Indiana-

Film im Gegenwart 6 am. «

lilnnWesinen
3.1tr2b Sssiilußteild es Jiimzyiiusses:

n-ukurmgest-euere

nbuntauauiu von lilnnis Barlu.

Tippelpaule
im Panoptikum.

amexrrauuarr weiche-see "

Sonntag nachmittag 4 Uhr:

Für Jugendliche:
Die größte Sensation mit

Nobody:

Jussuff el Fan“,
der Wüstenräuber.

7 gwßs am mit Nobpr sowie das gustspkek -..-.

Tipurlpaula im Panoptikum. 
...

O--
 

SchiesischerwHauSkalender
pfihelt

Hund-selberHiadiiicait

....._.. ' sowie Irgänzuugcftiicki,

O
.
.

'
.

Q
.

Gasthaus zum „Flugplatz.“
Sonntag, den 4. März-

Tanzkranzchen.
w Gute Mystik 4“

THierzu iadet freimdiichfi ein
Feiik Rippen

—- PEWEIWHZI III—
ä Sonntag, den 4. März:

Elinnssen Fastnauhis- Tanz.
äsierzu iadet ergebeast ein

im. Herteb

Müllar’s seel- und dantan=litahlissamdut
Sonntag, den 4. März:

ünußas Wintau-ilrnguügun
W mit Tanz- w

Unsisch von ss. Dorthin-, pur. Bockwiirftchem
Hierzu ladet fleundlichst ein

Pånl Müller.

Klein - Wei'elsdorf.
Sonntag, den 4. März 1923:

Einweihungsfeier
II- mit Tanz «-

Dierzu ladet faeundlichft ein
M. Vogt.

GedieseuiMSb e l W:-
Gr. Lugwnywin einMehr Etüden, sowie “an“

osanagoÆusfeattuugeu x
bei lanzgiäbrtge: Garantie.

Wulst-te Zahlungpbediagmcchi

Otto Bordag meet-m Matter-anmalen.
vie-drin b. Kre uzbmcqexsm

  
 

 

 

 
 

 

Einband!

 

 

 

   

Ilampumr Wahnsinns-Zinnenran
neuzeitliche Küchen,

neu uad get-must
reeil und preiswert bei

Richard Glmnpp, zunehmen“,
buntßfelb, Goriiyerfteafze l4,
.- Windfang gestattet. ·- 

 

am: unb zum: 6' SoniemTl. D«;"i·cd« ZGMUWMMMRWIMUU s. sei-inviti- Önublfclb. « «




